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DerW«eKkWklsr SderdieRmeschM.
Aus den am 12 . Mai erscheinenden Er¬

innerungen des früheren Kronprinzen können
wir dank dem freundlichen Entgegenkommen
der I . G . Eo" asichen Verlagsbuchhandlung
in Stuttgart heute schon das nachstehende Ka¬
pitel , das mit besonderem Interesse gelesen
werden wird , veröffentlichen . D . Red.

Nach einigen einleitenden Bemerkungen schreibt der
deutsche Kronprinz über die Marneschlacht: Was
ich hier niederlegen will , soll nicht ein Bild der mili¬
tärischen Entwicklung und Operationen meiner 5 . Ar¬
mee in jenen bitterschwsren Tagen sein — dafür ist
ja eine andere . Stelle von mir vorgesehen — es soll
allein in großen Zügen die Umstände zeigen , die das
deutsche Heer damals mitten aus siegreichem Vormarsch
heraus zu dem tragischen Rückzug führten.

Eine Schuld meinerseits ? Nur gemeine Böswillig¬
keit tonnte derlei erfinden , nur grenzenlose Dumm¬
heit es glauben! Als Oberbefehlshaber der 5 . Armee
habe ich im August 1914 den Vormarsch meiner Ar¬
mee geführt , die Entschließungen , Meldungen und spär¬
lichen Aussprachen mit der O .H .L . und den Nachbar¬
armeen stündlich miterlebt und endlich in den Tagen
der Marneschlacht die Entwicklung der Dinge aus näch¬
ster . bester Stelle stündlich mit angesehen und stu¬
diert . Nach meinem Eindruck ist es eine ganze Reihe
vo ? Umständen , deren unglückseliges Züsammenfließen
die Entwicklung der Ereignisse zu ihrem heillosen Ab¬
schlüsse geführt hat . Neben der zweifellosen Ilnzu-
lünglichkeir und dem aus ihr sich ergebenden mora¬
lischen und physischen Niederbruch des Generals von
Moltke die unglückliche und rasch entmutigende Füh¬
rung bei A .O .

'
K . 2 durch General von Bülow — und

die geradezu untätige Tätigkeit eines Generalstabs¬
offiziers der O .H .L . . der von einer ihm unverständlicher¬
weise nur mündlich erteilten Direktive für besontere
Fälle unter dem Druck der Verantwortung und seines
Persönlichen Pessimismus als von einer unbeschränk¬
ten Vollmacht Gebrauch machte und die beiden sieg¬
reich kämpfenden Flügelarmeen vor der Entscheidung
zum Rückzug veranlagte.

Stets wenn ich dieser Zeit der sinnlosen und un¬
begreiflichen Hingabe von errungenen Erfolgen ge¬
denke , wenn mir das ganze Grauen dieser Kopflosig¬
keit wieder vor Augen tritt , schiebt sich damit auch
die tragische Gestalt des Mannes in mein Gesicht , der
damals führen sollte — und kein Führer war , und
der , als die schwellenden Ereignisse das überkommene
Schema sprengten, zusammenbrach: die Gestalt des Ge¬
neralstabschefs, Generaloberst v . Moltke. Ich
habe den General gut gekannt, ich habe ihn als Men¬
schen aufrichtig verehrt , und ich empfinde tief die Tragik
seines Geschickes , das mir in seiner rein menschlichen
Linie mit dem Geschicke des unglücklichen Oesterreichers
Benedei eine gewisse innere Gemeinsamkeit zu haben
scheint. General v . Moltke war ein durch und durch
bornehm denkender Mann , ein treu ergebener Freund
meines Vaters . Als der Kaiser auf dringende Empfeh¬
lung seiner nächsten Berater ihn 1906 an die erste
Stelle im Generalstab stellte , hatte Moltke selbst S . M.
rnständig gebeten, dies nicht zu tun , da er sich der
Stellung nicht gewachsen fühle . Als aber der Kaiser
ws seinem Entschluß beharrte, hat er am Ende als
preußischer Offizier gehorcht . Er hat dann mit un¬
endlichem Fleiß gesucht , die riesrige Materie des Ge¬
neralstabs zu meistern. Es lag in seinem Wesen etwas
schüchternes, er schien sich bisweilen selbst zu wenig
».uzurrauen, und so geriet er bald, in eine völlige Ab-
hangigkeit von seinen Mitarbeitern . Die große per¬
sönliche Liebenswürdigkeit und von Herzen kommende
menschliche Freundlichkeit, die er besaß , erschwerten cs
wm , jede unbedingte Autorität zu erlangen , die ein
Generalstabschef haben muß . Es wurde mir während
merner Kommandierung in den Generalstab als typisch
bezeichnet , daß zu Zeiten des alten Schlieffen selbst
me Oberquartiermeister nur mit einer gewissen Scheu
«um Vortrag bei diesem genialen , rücksichtslosen und
^uerbittlichen Chef erschienen, während zu General
w Moltke jeder gern und oft zum Vortrag ging . Ge-
ueral v . Moltke hat nie in einer gesunden Haut gesteckt,
m war häufig leidend . Zu Beginn des Krieges hatte
m zwei anstrengende Kuren in Karlsbad hinter sich.
- - Wsx sin kranker Manu als er in den Krieg zog.

Führuna der einzelnen Armeen durch die Zen-
w -i , E ^ Chefs des Generalstabes , die ihren Sitz

zurück hinter dem Kampfgebiete in Lu-
hatte , war vollkommen lose . Er konnte aus

""Lmegenen Quartier die Vorgänge nicht mit der
^-̂ Erheit verfaßen nicht mit der gebotenen
übersehen — vielleicht auch , daß ihm in den

das- Momenten der Schlacht der Blick für
inwendige oder die rasche Entschlußkraftversagte.

jedenfalls ergaben sich , bei der während des vamarl-
gen Bewegungskrieges noch recht großen Unvollkom¬
menheit der Verständigungsmittel , vielfach ganz un¬
genügende Verbindungen mit den im Vorrücken be¬
findlichen Armee-Oberkommandos, ja manchmal sogar
der ßöflige Ausfall des Zusammenhanges . Das führte
zu einem Zerfall der einheitlichen Führung , es kam
schließlich dazu , daß die einzelnen Armeen , nachdem
der Vormarsch angetreten und ihre Marschrichtung
ihnen bekannt war . mehr oder weniger selbständig Krieg
führten und sich von Fall zu Fall durch Verständigung
mit ihrer Nachbararmee halfen . Gleich nach der Schlacht
bei Longwy wurde ich in das Große Hauptquartier
nach Luxemburg gerufen . Ich nahm dort Gelegenheit,
mich zu Oberleutnant Pappen , der rechten Hand Molt-
kes , über die lose Führung der Armeen durch die
Oberste Leitung ganz unzweideutig , arrrszüsvrechen . und
ich verlangte zugleich ständige Verbindungsoffiziere
der O .H .L (diesen Begriff gab es damals noch nicht)
bei den A .O .K . Der Vorschlag wurde lächelnd mit
der Begründung abgetan : das sei gar nicht nötig , da
ja alles sehr schön auch so gehe.

Als sich die Lage bei der ersten und zweiten Armee
östlich Paris verschärfte, entsandte der Chef des Ge¬
neralstabes den Oberstleutnant Hentsch als Nachrichten¬
offizier der O .H .L . auf eine Orientierungsfahrt zu
den A .O .K . Man legte , wie mir der rühmlichst be¬
kannte Chef der Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht,
General v . Kühl , einst sagte , die Entscheidung über den
Ausgang der Schlacht geradezu in seine Hand . Hentsch
erschien bei Beginn seiner Reise zunächst am Nach¬
mittage des 8 . September bei A .O .K . 5 in Varennes
und gab uns hier ein Bild der Gesamtlage , soweit
man diese in Luxemburg kannte. Nach diesen Aus¬
führungen ergab sich für den sachlich ruhigen Be¬
urteiler ein keineswegs unbefriedigendes Gesamtbild,
aus dem allerdings hervorging , daß der bisher rasch
vorwärts drängende Siegeslauf zunächst zum Still¬
stand gekommen war . In direktem Anschluß an seinen
Besuch beim A .O .K . 5 kuhr Hentsch dann die ganze
Front ab über A .O .K . 4 , 3 . 2 und 1 , um persönliche
Eindrücke zu gewinnen . Hier nun . bei den Besuchen
der anderen Armeen , setzt jene unglückselige Wirk¬
samkeit des Offiziers ein . von der ich andeutend schon
gesprochen habe . Mag sein , daß Hentsch auf seiner
Fahrt und namentlich beim A .O .K . 2 wirklich recht
ungünstige Eindrücke gewann , mag auch sein , daß die
Nerven ihm versagten , jedenfalls hat er beim A .O .K . 2,
anstatt es mit scbär " ' -r Energie zu rücksichtslosem
Widerstande anzuspornen , dem Rückzugsentschluß voll
zugestimmt. Die Darstellung , die er dann weiter von
der Auflöw 7-> der 2 . Armee gab und der Gebrauch
seiner vermeintlichen Vollmacht, den Rückzug für die
Armeen selbständig anordnen zu können , veranlasse
schließlich auch die 1 . Armee, die ihre direkte Füh¬
lung mit der 2 . Armee nicht hatte aufrecht erhalten
können, nach starkem Widerstreben am 9 . September
ihrerseits den Rückzug auf Soissons anzutreten . Diese,
die Vorgänge bei der ersten Armee bezeichnende Dar¬
stellung habe ich persönlich gleichfalls aus dem Munde
des damaligen Generalstabschefs der Armee , General
v . Kühl , gehört , auf dessen Urteil unbedingter Verlaß
ist . Bei der 3 . und 4 . Armee hat Oberstleutnant
Hentsch . soviel ich weiß , die gleiche traurige Wirkung
erzielt — ein Zwang durch den Feind lag nicht vor.

Meine 5 . Armee griff in diesen kritischen Tagen
der He : ' sichen Reisetätigkeit in der Linie Vavineourt-
Reml '- . ourt - Branzee -St . Andre ohne Erfolg an und
bereitete zugleich einen für den 10 . September an-
gefekten Nachtangriff vor , dessen Zweck es war , uns
in der wir uns , eingekeilt zwischen Verdun und den
unweflamen Ar^ o u' en , befanden, mehr Luft und Be-
n egunzsf . e ' heit zu verschaffen . Der Plan Zu diesem
Nachtangriffe , an dem die Beteiligung des XIII . A .K.
einschließlich der XII . R .D . und des XVI . A .K . vor¬
gesehen ar , wurde von der O .H .L . , die durch in¬
zwischen bei ihr einlaufende Nachrichten von Hentsch
in der Beurteilung der Gesamtlage sichtlich immer
unruhiger wurde , zunächst nicht gebilligt , dann aber
auf mehrfache Vorstellung meines A .O .K . gutgeheißen.
Das Unternehmen wurde also pünktlich durchgeiübrt
und glückte glänzend ! Die Armee erkämpfte die Li¬
nie Loupy le P -i *-- Höben östlich Rembervourt - Hö¬
hen nordöstlich Courcelles - Souilly . Die französischeAr¬
mee Sarraiis . . baute unter unserem Große nachweislich
rund 20 Kilometer ab.

Am Tage dieses nächtlichen Erfolges , also am 10.
September kam Oberstleutnant Hentsch von seiner Rund¬
fahrt zu dem A .O .K . über Varennes zurück. Sein Ur¬
teil über die Gesamtlage war seit seinem ersten Besuche
ausgesvro en pessimistisch geworden . Er sprach sich
hoffnungslos über die Zustände am rechten Flügel
aus und verlangte au b von mir die sofortige Zurück¬
nahme der 5 . Armee . Nack seiner Darstellung erschie¬

nen die 1 . und 2 . Armee nur noch als flutende Trüm¬
mer , die 3 . Armee hielt sich mühsam , die 4 . war
leidlich in Ordnung . Ich erklärte dem Oberstleutnant
Hentsch , daß von einem sofortigen Rückzug der 5.
Armee gar keine Rede sein könne , daß ein Zwang hier¬
zu sich weder aus dem Gesamtbilde noch aus der
Lage bei der Armee ergebe, und daß auch , ehe der Ge¬
danke überhaupt erwogen werden könne , die Nüu-
führung aller meiner Verwundeten aus dem soeben
glücklich durchgeführten Unternehmen gesichert sein
müsse . Als Hentsch trotz dieser Einwände dringst ?
wurde , fragte ich ihn nach seiner schriftlichen Vollmach:
— er besaß keine . Darauf habe ich ihm bedeutet, daß
wir seinen Wünschen nickt nackaeb -", können.

Mit dem Rückzuge von der Marne war dör große
Schlief fen ' sche Plan zusammen gebrochen.
Die rasche : Niederwerfung Frankreichs war die Vor¬
aussetzung. Unvergeßlich wird mir der erschütternde
Eindruck bleiben , den ich empfand, als am 11 . Septem¬
ber , vormittags , plötzlich General von Moltke mit
Oberstleutnant Pappen in meinem Hauptquartier in
Varennes en Argonnes erschien — ein gebroche¬
ner Mann, der buchstäblich mit Tränen kämvfte.
Nach seinem Eindrücke war das ganze deutsche Heer
geschlagen und flutete fast unaufhaltsam zurück. Er
legte dar , er wisse noch nicht , wo dieser Rückzug zum
Stehen kommen würde . Wie er zu dieser Auffassung
gelangt sein mochte , blieb uns damals unverständlich.
Er war sehr erstaunt darüber, daß er im A .O . K . 5 eins
durchaus ruhige und zuversichtliche Beurteilung der
Lage antraf , ließ sich hierdurch jedoch nicht zu einer
besseren Auffassung bekehren und verlangte von mir
— wie Hentsch am Tage vorher — die sofortige Rück¬
nahme meiner Armee. Da irgend ein ersichtlicher oder
zwingender Grund zu einem solchen übereilten Schritt
auch jetzt nicht vorlag , kam es hierüber zu einer leb¬
haften Auseinandersetzung , an deren Schluß ich erklärte:
solange ich Oberbefehlshaber meiner Armee fei , trüge
ich die Verantwortung für die Armee, und eine so¬
fortige Zurücknahme könne ich mit Rücksicht auf die
notwendige Bergung und den schonenden Abtransport
meiner Verwundeten nicht zugeben.

Tief bewegt fuhr General von Moltke wieder ab.
Menschlich hatte ich das tiefste Mitleid mit dem völlig
geknickten Manne , aber als Soldat und Führer konnte
ich einen derartigen seelischen Zusammenbruch nicht
verstehen. Am Nachmittage des 11 . September über¬
brachte dann Oberst v . Dommes die nochmalige Wei¬
sung der O .H .L . für den Rückzug meiner Armee na.
der Gegend östlich St . Menehould . Er schlug dabei
vor , den Südrand des Argonnerwaldes zu halte : ?.
Dem gegenüber entschloß sich das A .O .K . , noch wei¬
ter nach Norden zurückzugehen in die Linie Apremont-
Baulnh -Montfaucon -Gercourt , da es ihm nicht ange¬
zeigt schien , vorwärts der auf Befehl der O .H .L . im
Rückmarsch begriffenen 4 . Armee zu bleiben , während
es dem nunmehr losgelassenen Gegner freistand, auch
aus Verdun in jeder beliebigen Richtung hervorzu¬
brechen und damit die rückwärtigen Verbindungen nicht
nur der 5 . Armee , sondern des ganzen Westheeres zu
bedrohen. Erst nach Rückführung aller Verwundeten
fling die 5 . Armee , ohne im geringsten vom Feind
gedrängt zu werden, in den Tagen vom 12 . bis 1ü.
September in voller Ordnung und mit dem Gefühle
stärkster Ueberlegenheit in diese neue Stellung zurück.
Sarrail getraute sich nicht , uns anzupackcn , es märe
ihm auch schlecht bekommen . Ich habe mit eigenen
Augen von den Höhen hart nördlich Varennes die
letzten Nachhuten des XIII . und XVI . Korps ihre
Schützengräben ausheben sehen und konnte dabei fest¬
stellen daß nur feindliche Kavalleriepatrouillen fogren

Ich hatte übrigens im Laufe des Krieges Gelegen¬
heit , mit Hunderten von Offizieren aller Grade ..und
mit ebenso vielen Mannschaften der ganzen Frun:
über die verhängnisvollen Vorgänge während der
Kampfhandlungen der ersten Marneschlacht zu fprs
chen . Was ich da zu hören bekam , war immer wieder
das Gleiche : Wir hatten die französischen Gegenan¬
griffe vollkommen abgeschlagen und gingen selbst zum
Angriff vor , der überall erfolgreich zu werden ver¬
sprach — da kam der unverständliche Rückzugsbefehl.

Mein Bruder Eitel Fritz führte in jenen Tagen das
1 . Garderegiment . Er schilderte mir später oft in tief-
ehrlichem Zorn den Tag : „Wir waren in vollem An¬
griff auf die französische Stellung , nachdem wir ver¬
schiedene französische Gegenangriffe abgeschlagen hat¬
ten . Unsere Leute waren zwar sehr ermüdet , aber sie
gingen tapfer und entschlossen vor . Ueberall sah man
die Franzosen zurücklaufen , wir hielten den Sieg in
der Hand — da kam ein Ordonnanzoffizier mit dem
verfluchten Befehl , sofort den Angriff einzustellen und
den Rückmarsch anzütreten ! " Er sagte mir , es seien
die qualvollsten Stunden seines Lebens gewesen, als
er mit seinen braven Leuten den ganzen in schwerem
Ringen erkämpften Weg wieder zurück mußte und als
sie die Verwundeten saben . die nun sicher in Gefangen-



schaft fielen. Unsere famosen Grenadiere hatten es gar
nicht glauben wollen und nur immer wieder gefragt:
„Warum mü sen wir zurück , wir haben doch die Fran-
zown geschlagen? !"

Und sie halten recht . Das deutsche Heer ist an
de , Marne nicht geschlagen , es ist von sei¬
nen Führern zurückgenoinmen worden. Die
Schlacht ging vergoren , weil die oberste Führung sie
Velaren gab : sie hätte trotz unserer zahlenmäßigen
Unterlegenheit — das Kräfteverhältnis stand wie 1 : 2
— zum Liege führen .muffen , wenn die oberste Führung
die Lage klar erfaßt und wenn sie zweckmäßig und ent¬
schlossen gehandelt hätte . Es ist nicht nachträgliche
Weisheit , sondern die Wiedergabe eines Eindruckes , der
sie.: mir damals schon angesichts der Gesamtlage aüs-
orängte , daß in einer starken Zusammenfassung un¬
seres rechten Flügels zu einheitlicher Altion und in
feiner Verstärkung durch eine technisch durchaus mög¬
liche Verschiebung von Kräften aus dem linken Flügel
eine Beseitigung der - efahrpunktr unschwer hätte ge¬
lingen müssen.

Den General v . Moltke habe ich nach diesen qual¬
vollen Ereignissen nur noch einmal gesehen. Es war
im Hauptquartier Charlevilles . Er war seines Kom¬
mandos bereits enthoben. Ich fand ihn , um Jahre ge¬
altert , in einem kleinen Zimmer der Präfektur über
die Karten gebeugt , in sich zusammengesunken . Der
Anblick war erschütternd . Worte ließen sich nicht fin¬
den . Mein Händedruck sagte ihm wohl alles , was zu
sagen blieb . In Berlin ist er am Ende an gebrochenem
Herzen gestorben . Mit ihm ging ein echter preußischer
Offizier, ein vornehmer Edelmann dahin . Daß ihm
eine Ausgabe gestellt worden war . die über seine Kräfte
ging — daß er sie in einem mißverstandenen Pflicht¬
gefühl Wider Willen und in Erkenntnis seiner Unzu¬
länglichkeit , Loch auf sich genommen hat , war sein
Verhängnis geworden. Seines — und das Unsrige.

Sie Kousereuz m» SkM.
Die Er »1«m1lg««s Lloyd Georges.

Kenn«. 8. Mai . lieber eine evtl, neue Krise i«
Genua vernimmt der diplomatische Mitarbeiter des
„Corriere della Sera"

, Lloyd George sei - ei ver Un¬
terredung mit de« russischen Delegierten durch ihre
Unnachgiebigkeit sehr entmutigt worden. Lloyd George
beginne jetzt an der Möglichkeit eines Erfolges in Ge¬
nua zu zweifeln , sodaß er seinem Vertrauten die Ab¬
sicht einer sofortigen Abreise nach London geäußert
habe. Die Russen scheinen neue Gegenforderungen stel¬
len zu wollen, die nicht einmal als Grundlage für
neue Verhandlungen annehmbar seien . Besonders
wünschten die Russen bare Kredite, die von keiner
europäischen Nation gewährleistet werden könnten.

Der musische Delegierte Josse begibt sich nicht direkt
nach Moskau, sondern trifft in Berlin mit anderen
Sachverständigenund Kommissaren der Rate -Regierung
aus Moskau zusammen , denen er Bericht über die
Verhandlungen von Genua geben will . Für Montag
vormittag erwartet die russische Delegation durch Funk¬
spruch die letzte WeisunL - '

Der Streit um die russischen Petroleum quellen.
Genua , 8 . Mai . Zu dem Streit um die russischen

Petroleumquellen , worauf auch der belgisch-französi¬
sche Widerstand gegen das russische Memorandum zu¬
rückzuführen ist , behauptet der Genueser „Secolo"

, daß
zwischen England und Rußland kurz nach Beendigung
der Konferenz ein Abkommen unterzeichnet werde , das
schon setzt bis in alle Einzelheiten vorbereitet worden
sei . Darnach soll die Zone von Baku -Grosznh von zwei Z
Gesellschaften des Shell Trusts übernommen werden, der
sich auch den Ausbau der Rohrleitungen von Baku nach
Batum und der Absatzhäsen gesichert haben soll. Die
russische Regierung würde das Recht auf 25 Prozent
der Produktion erhalten , während das verbleibende
Petroleum auf Rechnung des Trusts verwendet und
verkauft werden soll.

Die Wirtin z. goldenen kämm.
Kriminalroman von Otto Höcker.

(22) ( Nachdruck «erholen.)

„Davon ist mir nichts bekannt .
" Jungnickel wendete

sich der blonden jungen Frau zu , welche eben zögernd
die Treppe vom Oberstock herunterkam und mit einem
zurückhaltenden Blicke voll tiefen Mißtrauens die Be¬
amten musterte . „Leuchen, da komm ' mal her. Hast
du gestern abend Stiefel von mir zum Schuster getan?"

Die Gefragte nickte unmerklich . „Ja , die alten .
"

»Ich sagte dir doch , du sollst sie wegstellen .
"

„Sie waren noch gut , das meinte der Meister auch . !
Ich wollte,, — sie trat rasch einen Schritt näher ausi
ihn zu — „ich sag' es dir nachher , was ich damit
wollte, " flüsterte sie.

Stutzig schaute ihr Mann sie an . „Nun wird's
Tag," brummte er . „Ich habe doch kein überflüssiges'
Geld . Ich sagte dir 's doch, daß die Stiefeln ohnehin,
zu eng waren , antun kann ich sie nimmermehr.

"

„Ich denke, der Schuster soll sich sputen, weil Sie!
die Stiefel noch heute brauchen , um nach der Kreisstadt!
zu gehen ?" fragte Martini dazwischen.

„Ich glaub'
, dem Pechhengst rappelt 's !" brummte-

Jungnickel unwirsch . „Aber was gehen Sic denn ei- '

gentlich meine Stiesel an ? Hat sie darum die hohe,
Obrigkeit zu kümmern ?" Er lachte gereizt.

Martini wendete Jungnickel, ohne ihn einer Antwort
zu würdigen , den Rücken und trat in den Laden selbst
ein Der Bürgermeister war ihm schon vorangegangen
und hatte etliche Neugierige, die unter dem Vorwände,
Einkäufe besorgen zu wollen, eingrtreten waren , barsch
ikinausgewiesen . Wie er eben die Ladentür von innen

? Don amerikanischer Seite wird erklärt , daß die Der- »
! einigten Staaten von Nordamerika keinem Abkommen s
- Anstimmen werden , das aus den Ausschluß des amerika- i
; Nischen Kapitals von der Ausbeutung des russischen !
! Petroleums hinzielt . !
! Von französischer Seite wird betont , Frankreichs z'

Interesse am russischen Petroleum sei außerordentlich
i groß , da Frankreich nicht weniger als 200 Millionen

im russischen Petroleumgebiet investiert habe und einen
Anspruch auf 15 Prozent der Produktion , d . h . auf
eine Milüon Tonnen Petroleum habe.

Der „ Corriere della Sera " betont in einem Artikel,
daß die Ausbeutung der russischen Petroleumgebiete

^ unbedingt dem internationalen Finanzkonsortium vor-
! behalten werden müsse. Diese Lösung sei durch po-
l litische und wirtschaftliche Gründe notwendig und liege
! auch im Interesse Englands selbst. Die Versicherung.
( des Leiters der englischen Petroleum -Gesellschaft , wo-
! nach kein Vertrag mit England abgeschlossen worden

sei , genüge nicht , sondern man müsse auch die Gewiß-
! heit haben , daß der zwischen Krassin und dem Obersten
! Bohle in den Hauptzügen schon in London vorbereitete
! Vertrag der Shell Company mit der Sowjetregierung
! nicht abgeschlossen wurde . Wenn die englische Shell
! ,Company als Abschluß der Konferenz das Monopol
! des russischen Petroleumhandels erhalten sollte, würde

sich die Abneigung der Vereinigten Staaten gegen die
Genueser Konferenz verschärfen und die amerikanische
Beteiligung an einer neuen Konferenz für den euro-

WieLerauioau nelährLeu- - -
König Georg und Präsident Millerans sollen

vermitteln.
Paris . 8 . Mai . Das „Echo de Paris " meldet , Lloyd

l George habe König Georg ersucht , bei seinem mor-
! gigen Besuch in Brüssel einen Druck im Sinne einer

mehr entgegenkommenden Haltung Belgiens in der
Eigentumsfrage auszuüben . Das Blatt berichtet wei¬
ter , am morgigen Dienstag werde gleich nach Rückkehr
Millerands aus Algier ein wichtiger Ministerrat statt-

l finden , der unter dem Vorsitz des französischen Prä-
! sidentsn Millerand im Elhsee tagen wird . Zu der
! Wiedergutmachungssrage haben die Pariser Blätter
! am Sonntag morgen Mitteilungen veröffentlicht , in

denen die Hoffnung ausgedrückt wird , daß die bevor-
! stehenden Besprechungen des Reichsfinanzministers Dr.

Hermes zu einer Verständigung führen werden.

Neues vom Tage.
Der Reichserniihrungsminider über seine Aufgaben

und Ziele.
Berlin . 8 . Mai . Im Hauotausscknlß des Reichs- s

tags gab bei der Etcüberatunq keines Ministeriums der
neue Reichsminifter für Ernährung und Landwirt¬
schaft. Prof Fehr, eine zusammenhänaende Dar¬
stellung der von ihm übernommenen Aufgaben . Er
wolle mit allen Kräften bemüht sein , die zur Ernäh¬
rung der Bevölkerung erforderlichen Mittel in aus¬
reichender Menge zu beschaffen. Die Verhandlungen
auf dem wichtigsten Versoraungsaebiet . dem mit Brot,
stünden vor dem Abschluß und für die Versorgung in
der Ueberaanaszeit vom alten zum neuen Jahre seien
alle Vorkehrungen getrosten.

Belgische Trnvpentransvorte nach dem Rheinland.
Köln. 8 . Mai . „Jndevendenc Belge" meldet aus

Brüssel , gestern seien 4 Extrazüge mit 25 Offizieren
und 1069 Mann mit Artillerie nach Sauerbrot bei z
Aachen abgegangsn. 4 weitere Extrazüge , in denen j
der Generalstab und weiters 31 Offiziere und 1041 i
Mann mit Artillerie befördert werden sollen , werden !
folgen. Das Artillerie -Material soll in gewöhnlichen j
Zügen Nachkommen . i

Die nächste Vollsitzung des Völkerbundes. !
Brüssel . 8 . Mai . Der Abgeordnete Paul Hhmans !

hat in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der letzten !
Tagung des Völkerbundes die nächste Vollsitzung aus r
den 4 . September nach Genf einberufen . j

0

Rttenrtekg . s. Mai isrz.
" Die Eisheiligen . Ter Umstand , daß häufig imMai Kalteruchalle Vorkommen , und bis in die Mitte des

Monats hinein Nachtfröste austreten , hat den BolkK-
mund veranlaßt , eine Anzahl von Heiligen, deren Namen
in den Mai füllt , als Eisheilige zu bezeichnen . Alleemein
werden dazu Pankratius , Servatius und Bonis sius da¬
zu gerechnet, deren Tage der 12 . . 13 . und 14. Mst M
An manchen Orten gilt noch Mamertus (11 . ) als Eis^
heiliger und in der kalten Sophie (15 . ) gibt man den
unheimlichen Gesellen noch eine wenig holde Weggenossm
Es wäre aber falsch , anzun -chmen , daß die Tage der bist
Eisheiligen m . Umständen, einen knitschen Ver¬
laus nehmen werden . Tre Bezeichnung, die ihnen der
Volksmund gegeben hat , soll im wesentlichen feststellen
daß vor der Mitte des Mai unsere Saaten und Baum-
Pflanzen vor Frösten nicht gefeit sind . Manchmal treten
die Kälterückschläge sehr pünktlich an den Tagen der
Eisheiligen auf . manchmal verspätet , meistens etwas frü¬
her , in einzelnen Jahren überhaupt nicht. Woher die
tümlich? Naturerscheinung kommt, konnte bisher noch nickt
festgestellt werden . Nach einer Auffassung hängt sie mit
dem infolge der milden Witterung stattfindenden Abtrei¬
ben der Eisberge von den Nordpolgegenden nach dem
Süden zusammen ; nach einer anderen Meinung hat sie
folgende Ursachen: die Erwärmung des Kontinents wirkt
aufsaugend aus die kühle Luft der Umgebung. Treffen
dann die Luftströme aus dem Nordosten ein , so wird
heitere kühle Witterung bevorstehen, die nächtliche Wärme¬
ausstrahlung und daher Nachtfröste zur Folge haben kmn
Jedenfalls haben die Heiligen der Tage nichts damit zu
tun . Sie sind in ihrem Leben wackere Männer gewesen
und einer von ihnen , Bonifatius (Winfried ), ist als
Apostel der Deutschen heute noch bei Alt und Jung be¬
kannt . Ta wir in unserem Jahre in besonders großer
Zahl Rückfälle aus der Wärme des Frühlings in die
Winterkälte hatten , ist anzunehmen , daß die Eismänner
früher als sonst an uns vorübergezogen sind , und daß
sie uns an ihren Tagen mit Besuchen verschonen werden.

— Der Ankauf von Gold für das Reich durch
die Reichsbank und die Post erfolgt in der Woche vom
8 .—14 . Mai d. I . unverändert wie in der Vorwoche
zum Preise von 1200 Mark für ein 20 -Markstück , 600
Mark für ein 10-Markstück Für die ausländischenGold¬
münzen werden entsprechende Preise gezahlt. Ter An¬
kauf von Reichssilbermünzen findet unverändert zum 21-
fachen Betrage des Nennwerts statt.

— Postpakete mit Butter , In den Vorjahren sind
Postpakete mit Butter , Margarine oder anderen leicht
schmelzbaren Fetten während der heißen Jahreszeit zur
Postbeförderung nur dann zngelassen worden, wenn die
Fettstoffe in festen Kisten oder Kübeln verpackt waren . Im
kommenden Sommer sollen die Postanstalten versuchs¬
weise auch in Pappschachteln verpackte Butter - und Fett¬
sendungen annehmen , wenn die Verpackung gewissen Be¬
dingungen entspricht. Tie Pappschachteln müssen aus
genügend starker Lederpappe bestehen und möglichst fugen¬
los sein.

k . Simmersseld , 8 . Mai . (Mockeriwrihe.) Am letzte»
Sonntag konnten hier die längst erwartete» und nun einze-
troffenen zwei Glocken der hsisigeu Kirche eingeweiht werden,
nachdem schon am Mittwoch Abend eine kleine Begrüßung !«
feier auf dem Kirchevplatz fiattgefundrv hatte. Noch allge¬
meinem Gesang und kurzer Andacht, trug der Mänverchük
von hier ein Lied vor und dann gedachte Pfarrer Schmidt
in seiner Ansprache der beide » neuen Glocke », die an Stelle
der in den Krieg gezogenen Glocke » von der Firma Kmz

crbschlstz, wendete sich Martini an ihn . „Ich habe
einige Gendarmen nach dem Oberstock geschickt, es wäre
mir lieb, wenn Sie dort die Haussuchung leiteten,
ich will inzwischen im Beisein der Eheleute Jungnickel
mich hier im Laden etwas umschauen .

"
Die Haussuchung begann. Der Krämer selbst stand

mit verschränkten Armen, einen trotzig finsteren Aus¬
druck in den Mienen , untätig ; er rührte sich nicht von
der Stelle und beachtete kaum die in reger Geschäfts¬
tätigkeit das Warenlager durchstöberten Gendarmen
Anders seine Frau : die war ganz erregt und voller Un¬
ruhe . Wie ihre Füße rastlos im Raume auf und
nieder irrten , so wunderten ihre Blicke über die in den
Vorräten wühlenden Hände der Beamten. Immer
größer wurde ihre Unrast , immer willkürlicher und
zerfahrener ihre überhaftigen Bewegungen , bis ihr der
Amtsrat endlich im barschen Tone ein ruhigeres Ver¬
halten anbefahl. Das aber wirkte nur auf kurze
Zeit . Schon die Minute daraus brach die vorige queck¬
silberne Unruhe wieder durch , diese wuchs zur Ver¬
störtheit und wiederholt zuckte die junge Frau angst¬
erfüllt zusammen , riß ein Beamter eine Schublade
besonders heftig auf oder ließ unversehens irgend einen
Gegenstand unvorsichtig zu Boden poltern.

Auch Amtsrat Martini hatte sich an der Durch¬
suchung des Ladeninhalts persönlich beteiligt. Ge¬
raume Zeit war verstrichen und man hatte nichts Ver¬
dächtiges gefunden . Von ungefähr griff Martini nun
auch nach einer auf der Theke stehenden großen Deckel¬
vase aus undurchsichtigem Glas die sich mit Zucker¬
kant erfüllt erwies . Schon wollte er den Deckel wieder
aussetzen, als ihm das heftige Zittern der jungen Frau
mehr noch der schreckverglaste Blick auffiel, mit welchem
sie sein Tun verfolgte.

Stutzig geworden , nahm Martini die Vase in beide
Hände und trug sie nach der Ladentür , um besser den
Inhalt prüfen zu können . Wie er behutsam die Bon¬
bons durMvühlte , hatte er die Empfindung, mit. der

Hand auf ein zusammengewicke-Les Papier zu stoßen.
Er faßte besser zu und zog gleich daraus ein kleines f
Papierbündel hervor . !

Im selben Moment entrang sich den Lippen der i
jungen Frau auch schon ein heiserer Schrei . Sie i
schnellte auf den Amtsrat zu und suchte diesem mit I
einer kaum hinter ihrem noch mädchenhaft zarten !
Aeußeren gesuchten wilden Energie den Papierknäuel
zu entreißen.

Mit Anstrengung wehrte Martini sie ab ; es gelang
ihm , sie zurückzudrängen , noch ehe die Gendarmen zu
seiner Unterstützung herbeigeeilt kamen . Aber die Vase
war bei dem Gezerr zu Boden gefallen und in Splitter
gegangen.

Kopfschüttelnd betrachtete Martini die sich wie von
Sinnen Gebärdende und eben laut hinaus Schreiende.
Was wollte sie nur ? Was bezweckte ihr Gebaren .'
Ein Blick hatte ihn bereits belehrt, daß sie nur zu¬
sammengeknülltes Zeitungspapier in der Hand hielt
vermutlich nur in die Vase gestopft , um diese besser
gefüllt erscheinen zu lassen . Dann glitt sein V"«
suchend auf den Boden wo zwischen den Glasscherbe"
der süße Inhalt der Vase verstreut lag ; dabei glaubte
er ein anderes zusammengeknülltes Papierröllchen von

- der bläulichen Farbe der Reichsbanknoten wahrzu¬
nehmen . ,

Im selben Moment hatte aber Frau Lenchen , welche
- der Richtung seines Blickes gefolgt war , das Päckchen
; gleichfalls gesehen. Wie ein Stößer schnellte sie daraus
' los , haschte mit der Hand über die Diele und suchte da- j

Päckchen zu greisen . ,
'

'
Aber Martini war wiederum schneller als sie . o '-- -

Hellem Unmut stieß er sie zurück und hob das Bau-
bündelchen auf, denn um ein solches handelte es M
wirklich , wie er zu seiner großen Ueberraschung sitz
euLdeckjs . - —- ^

Fortsetzung folgt . ß»



in Stuttgart gegossen wurde». Bei der Weihe wurde zu¬
nächstjede «iuzelur Glocke geläutet uud dann erklang das

vauze Grlänte zusamme». Es war sine feierliche Stunde

für die Gemeinde, die so lange mit einer einzelnen Glocke
auikommen mußte und nun wieder ein ganzes Geläute in

harmonischem Klang vernehmen durfte. Stifter der kleinen
Blocks stud die Eheleute Koma» «nd Mssdaleue Groß,
mann in GttmannSweiler, welche die Glocke zum Andenken
,» ihre» verstorbenen einzigen Soh» stiftete». Das Geld
wr anderen Glocke wurde meist durch Sammlung i« den
»irr KirchspielSorten aufgebracht. Abends fand «och eine
Mine Nachfeier mit Lichtbildervortraz übe, Schillers Lied
oon der Glocke im Saal« des GasthofS Anker statt.

' Wildbad , 6 . Mai . (Saison .) Hier hat bei schönem
strühjahrswetter

di« Haupisaison eingesetzt . Sämtliche Bä-
der «nd groß ! « Fremden -Etablissements , die über den Win¬
ter geschloffen hatte», st»d wieder im Betrieb ; auf den
Straßen herrsch ! reges Lebe». Die SV Mitglieder starke
Amkapekle , unter Leitung ihrer bewährten Dirigenten , Mi-
Direktor Franz ans Stuttgart , gibt ihre täglichen Konzerte
(Tttvkhalle, Anlage «, Kurplatz) . Im Kursaal Men all-
abendlich abrvkchsltmxsweise Symphoniekonzerte , Vorträ-w
auswärtiger Mostler «nd Tanzunterhaltungmstatt.

' ConMile,, 7. Mai. (Unglßcköfall.) Freitag abend
stürzte i« TranSformatorenhaus der Bussichtsbeamte des
Gtmemdr-erbar.ds Elektrizitätswerk Teinach, Renger von
Schwann, ans bis jetzt unaufzeklürte Weise üb und eüitr
hierbeiam Kopfe schwere Verletzungen, dis seine Verbriu «na
ins BszklskraMnhanS erforderlich machten.

Calmbach , 8 . Mai . (Die Schultheißenwahl .)
Man schreibt uns : Tie Schultheißenmahl in Calmbach
ist von der Krcisregierung in Reutlingen für gültig und
rom Ministerium des Innern für ringültig erklärt wor¬
den . Ties hat dabei ausgesprochen, daß an den Wahlen
der Ortsvorsteher und Gemeindevertretungen gemäß ei¬
ner Bestimmung ^

der Rcichsverfassung auch nichtwürt-
tembergische Deutsche teilnehmen dürfen . Dies ist umso
bemerkenswerter, als im letzten Sommer Gemeindebehör¬
den von ihren Aufsichtsbehörden verwarnt worden sind,
Nichüvürttembcrger an den Ortsvorsteherwahlen tcilneh-
men zu lassen. . ..

Stuttgart , 8 . Mat . (Aufm ansentschädigan¬
gen für Lehrlinge .) Der württ . Handelslammertag
hat kürzlich die von den Landesverbänden festgelegten
Mindestsätze für die Auswandentschädigung für Lehrlinge
genehmigt . Es handelt sich dabei um Richtlinien für
solche Lehrlinge , die beim Lehrherrn weder Kost noch
Wohnung erhalten. Ten Lehrherrn steht frei , in Orten
mit teueren Lebensverhältnisscn und bei guter Führung
und Leistung auch höhere Sätze zu gewähren . Im allge¬
meinen ist unterschieden zwischen Lehrlingen in Groß-
Süittgmt, in den übrigen Städten und für das ganze
Land . Es erhalten z . B . Flaschner - und Jnstallateurlehr-
lmge in Groß-StuttgarL im ersten L chrjahr 30 , im zweiten
5l), im dritten 80, im vierten 120 Mk . pro Woche.
Malerlehrlinge sollen erhalten in Stuttgart im ersten
Lehrjahr 40, im zweiten 60 und im dritten 80 Mk ., in
den übrigen Städten 20 , 40 und 60 Mk ., auf dem Land
15, 30 und 40 Mk . Wird Kost und Wohnung gewährt,
so besteht keine Verpflichtung zur Zahlung einer Auf-
wandcntschädigung. Der freien Vereinbarung wird es
Verlassen, ein Taschengeld festzusctzen. Die neuen Ent¬
schädigungssätze für alle Lehrlinge im Haudwerksberuf
traten am 1 . Mai in Kraft.

Stuttgart , 8 . Mai . (Reservc - Jnfanterie-
Kegiment IIP,) Die Landeszusammenkünft des Re-
servc-Jnfanterie -Regiments 119, die besonders auch aus
den Gegenden von Schramberg , Schwenningen , Rottwerl
und Reutlingen stark besucht war , wurde am Samstag
durch einen Begrüßungsabend im Saalbau Tinkelacker
Mgelcitet, bei dem der erste Kommandeur des Regiments,
Generalmajor Frhr . v . Ziegesar alle Kameraden begrüßte,
der ruhmvollen Geschichte des Regiments in vier Kriegs-
Men gedachte und mit einem Hoch ans das Regiment
Mst Unter überaus zahlreicher Beteiligung fand in der
Gmnismskirche die Gedenkfeier rür die Gefallenen statt,
lieben den früheren Offizieren und alten Soldaten wohn¬
ten viele Angehörigen und Hinterbliebenen der Gefalle¬
nen der erhebenden Feier bei , darunter auch Minister¬
präsident a . D . Frhr - v . Weizsäcker . Nach dem Largo von
pandel , gespielt von der Reichswehrkapelle, hielt der
Myere Tivifionspfarrcr Dr . Lempp die Gedächtnisrede.

gemeinsame Gesang „Ich halt ' einen Kameraden"
^ rlrefte das Gedenken . Der letzte Regiments -Komman-
M -^ berst a . T . Schäfer , beleuchtete die tapferen Taten

^ Regiments , dessen Leistungen zu den besten gehör¬
en- die das deutsche Heer auszuweisen hatte . Unberührt
uou den Einflüssen des 9 . November 1918 sei das Regi-
*chut geschlossen in seine alte Garnison heimgekehrt. Tie
Eis . Sodaten versammelten sich nach gemeinsamem Mit-

nachmittags im Festsaal der Liederhalle zu kame-
Mchaftlichem Zusammensein , wo neben musikalischen
ertragen, turner . Darbietungen der Sportvereinigung

p
-EIart und Rezitationen von Kamerad Junker vom

^ U^ hoater noch manches treffliche Wort gesprochen
Ter schöne Maiensonntag hinterließ für die

^ „Reservisten von ihrer Zusammenkunft die besten

8 . Mai . (Weihe der Gedenktafel
gönigsdragoner . ) Am Sonntag vormittag

Hofe der Kaserne der Königsdragoner die für

Nn?? - . errichtete Gedenktafel enthüllt . Neben den
, Mhorigen der Gefallenen hatten sich die früheren Osfi-

^ goner-Regiments Könia, auch Herzog Albrecht mit

Achen Sohn Philipp
"

Albrecht, Herzog Robert,

Camm
^E ) Elm von Urach und verschiedene Vereine von

ein ;
E sowie das Präsidium des Württ . Kriegerbundes

"Mden . Ter evang . Geistliche . Stadtpfarrer Ott,

gedarbte der Toten des Regiments, von denen 180 NN
men aus der Gedenktafel ve -zückmet stehen . Ter kath.
Geistlich- , Stadtvsarrer Kann , - rinnerte an den Abschied
des Regimen : -? vom verstorbenen König und richtete die
Blicke in di? Zutnnfr. Ter letzte Friedens- und der erste
Kriegskommandeur des Regiments , General Wehl , be¬
grüßte die Mitglieder des Königshauses und enthüllte
die Gedmkla ' el , die ein Offizier der Olgagrenadiere , v.
Grävenitz , g schaffen hatte . Das Lied vom guten Kame¬
raden galt dem Gedenken der Gefallenen . Oberwachtmei¬
ster Jäggle vom Kavallerie -Verein Cannstatt dankte den
Offizieren für die Stiftung der Tafel und legte einen
Kkanz nieder.

Urach , 8 . Mai . (Einweihung des Cammerer-
T e nksteins . ) Auf dem Rauschen,elsen bei St . Johann
wurde am ersten schönen Frühlingssonntag der Cam-
merer-Stein , ein 180 Ztr . schwerer Jurasindling aus
der Gegend von Würtingen, durch den Sch-väb . Alb-
verein eingcweiht. Auf der dem Tag abgekehrten Seite
ist eine Plakette mit dem Bild des früheren ersten Vor¬
sitzenden des Vereins und der Inschrift : Seinem Vor¬
sitzenden Cammerer 1890 — 1913 / Ter Schwab . Albvereiu.

Kurze Chronik.
Beim Nachenfahren auf dem Neckar in Cannstatt

ist am Sonntag ein junger Bursche ertrunken.
Ter Streik in den Zementwerken in Laufsen a. N.

ist bcigelegt.
In Reichenbach a . F wurde am Samstag beim

Ueberqueren der Bahngleise ein Kuhfuhrwerl vom Schnell¬
zug erfaßt , der Wagen zertrümmert und zwei Kühe
getötet . Ter Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon.

Am Samstag abend schoß der 25jähr . ledige Hilfs¬
arbeiter Epple inTuttlingen den verheiratetenSchuh¬
macher .Huber mit einer Armeepistole in den Kopf. Hu¬
ber hatte Epple bei seiner von ihm getrennt lebenden
Frau angetrofsen , wobei . Streit entstand.

Vermischtes»
Des Kindes Schutzengel. Die „Wieslocher Ztg ." be¬

richtet von der wunderbaren Rettung eines Kindes.
Als Freitag vormittag kurz vor 10 Uhr der von Wies-
loch kommende Zug in die Haltestelle Mühlhausen
einfahren wollte , bemerkte der Lokomotivführer auf
dem Bahndamm zwei spielende Kinder. Doch konnte
er den Zug nicht mehr rechtzeitig zum Stehen brin¬
gen . Während das ältere Kind noch auf die Seite
zu springen vermochte , geriet das 2jährige zwischen
die Geleise , so daß der Zug darüber wegfuhr. Als
dann der Zug stillstand, zog man das Kind unter den
Wagen hervor , zum Erstaunen aller nur mit einer
geringfügigen Schürfung am Hinterkopf.

Jede siebente Frau ehelos . Wie verheerend der
Krieg aus die Ehemöglichkeit eingewirkt hat , ist jetzt

j schon statistisch ermittelt . Schon vor dem großen Ader¬
laß der Völker bestand , mit Ausnahme der Balkan¬
staaten , in allen europäischen Kulturländern ein Ueber-
schuß an Frauen , doch ist er mit dem jetzigen nicht zu
vergleichen . Früher war das Verhältnis der Geschlech¬
ter im wehrfähigen Atter so , daß auf 1000 Männer
1005 Frauen kamen . Jetzt steht die Zahl 1000 : 1159.
Nach dieser Berechnung ist also jede siebente Frau
zur Ehelosigkeit verurteilt . Die Zahl erhöht sich noch,
da nicht jeder Mann heiratet . - - —

„Füngfrän " und „J -mggesell" . Der Gemeindekrrchen-
rat von Cölleda bei Naumburg hat beschlossen , daß
künftig bei kirchlichen Aufgeboten und Trauungen die
Bezeichnung „Junggesell" und „Jungfrau " Wegfällen
sollen , und zwar nicht bloß , weil sie altertümlich sind,
sondern auch aus anderen Gründen, die aus den Erfah¬
rungen der letzten Jahre entspringen.

Amsatzsteuer.
Von zuständiger Seite . mitgeteilt:
Der Reichstag hat die Novelle zum Umsatzsteuergesetz

angenommen. Das Gesetz hat rückwirkende Kraft vom
1, Januar 1922 ab . Der Satz beträgt 2 Prozent . Die
Ausfuhr durch den Fabrikanten unterliegt , mag es
sich um Gegenstände , die der allgemeinen Umsatzsteuer
oder Luxussteuer rmte ' -r' -' ^ -m . handeln , seit dem 1 . Ja¬
nuar 1922 demselben Satze . Die ersten Umsätze nach der
Einfuhr sind grundsätzlich steuerpflichtig , soweit es sich
nicht um Gegenstände handelt, die sich auf der Frei¬
liste 1b befinden. Die Ausführungsbestimmungen wer¬
den etwa Ende April im Zentralblatt für das Deutsche
Reich veröffentlicht werden. Gleichzeitig werden sie in
einer amtlichen Ausgabe veröffentlicht werden. Es
wird im eigenen I fr der Steuerpflichtigen liegen,
sich die neuen Ausführungsbestimmungen nach Erschei¬
nen zu beschaffen. Gegenwärtig ist folgendes von be¬
sonderer Bedeutung : Die Novelle zum Umsatzsteuer¬
gesetz hat das System der vierteljährlichen Voraus¬
zahlungen eingeführt . Die Regelung mußte in an¬
derer Weise erfolgen als bei der Einkommensteuer , denn
bei der Umsatzsteuer sind aus naheliegenden Gründen
die im letzten Vierteljahr vereinnahmten Entgelte (ge-
tägtigten Lieferungen) für die Höhe der Vorauszahlung
maßgebend und nicht die Veranlagung für das Vor¬
jahr . Die Steuerpflichtigen, bei denen der Steuerab-
sKnitt mehr als ein Vierteljahr beträgt , haben im
Laufe des April in einer kurzen Voranmeldung den
Gesamtbetrag der in den Monaten Januar , Februar
und März 1922 vereinnahmten (gegebenenfalls der
für die bewirkten Leistungen vereinbarten ) Entgelte,
soweit sie nach dem Umsatzsteuergesetz steuerpflichtig
sind , anzugeben. Gleichzeitig mit der Abgabe der Vor¬
anmeldung hat eine entsprechende Vorauszahlung (2
Prozent dieses Betrages ) zu erfolgen. Diese Verpflich¬
tung gilt zunächst nicht für diejenigen Berufe , in
denen die Umsatzsteuer pauschaliert ist (Banken, Rechts¬
anwälte , Notare usw ) . Haben Steuerpflichtige in den
abgelaufenen drei Monaten einen Umsatz von nicht
mehr als 5000 Mk. gehabt , so wird ihnen nachge¬
lassen , die entsprechende Vorauszahlung erst zusammen
mit der nächsten Vorauszahlung zu leisten . Die im
Wrigen nicht rechtzeitig , d . h . innerhalb des Monats
Mstril , eingehenden Vorauszahlungen werden ohne we>

« VK km ZwangSivege beigetrieben , woher, wenn a«^
keine Voranmeldung abgegeben ist, die Vorauszahlun¬
gen mindestens auf ein Viertel der für das voran¬
gegangene Kalenderjahr geschuldeten Steuer bereg¬net werden. Die Vorauszahlungen werden aus dre
nach der Erklärung im Januar 1923 zu veranlagende
Umsatzsteuer verrechnet . Sollte sich bei der endgu .n-
gen Veranlagung ergeben , dqß der Gesamtbetrag der
Vorauszahlungen um mehr als 20 vom Hundert hrn-
ter der Veranlagung zurückbleibt , so erhöht sich die
Steuer um 10 vom Hundert dieses überschießenden
Betrages.

Handel und Verkehr.
DoNarkurs am 8 . Mai 300,65 Mark.
Günstiger Arbe-tsmarkt. Nach den Mitteilungen - es

Reichsarbeitsblattes ist die Lage des deutschen Ar¬
beitsmarktes im März besonders günstig gewesen. Alle
für die Arbettsmarktae - altunq charakteristischen Ziffern
weisen gegen den Februar eine beträchtliche Besserung
auf . Bei den Krankenkassen stieg die Mitgliederzahl
vom 1 . März zum 1 . April um 2,1 Prozent ; im
Vormonat hatte die Zunahme 1,7 Prozent betragen.
Die Arbeitslosenziffer ging von 2,7 Proz . aus 1,1
Proz . zurück. Aebnliw verbessert hat sich die An¬
drangsziffer der öffentlichen Arbeitsnachweise ; auf se
100 offene Stellen kamen 113 Arbeitsgssuche (im Vor¬
monat 145) . Die Ar '̂eitslosenziffer der Fachverbände
war lediglich in den Kriegsjahren 1917 und 1918 nie¬
driger als im Mä- z 1922 : in der Vorkriegszeit war
sie auch bei günstiger Konjunktur stets etwas höher.
Die Be '

se-ung ^er Lage des Arbeitsmarkts erstreckt sich,
fast auf alle Gewerbezweige . Die wesentlichste Anre¬
gung hat sie von der Steigerung des Bedarfs der Land¬
wirtschaft und des Baugewerbes an Arbeitskräften er¬
halten.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 8. Mai . Der Ge¬
treidemarkt verkehrte in abgelaufener Woche in un¬
regelmäßiger Haltung bei schwacher Kauflust. Es wird
bemerkt , daß die nachstehenden Preise bei den jetzt
stündlich schwankenden Markt- und Gel- Verhältnissen
nur als nominell bezeichnet werden können und ledig¬
lich der augenblicklichen Marktlage entsprechen . Wir
notieren per 100 Kg . ab württ . Stationen (Großhan¬
delspreise) : Weizen , württ . , je nach Lieferzeit 1510
bis 1530 , Sommergerste, württ . , je nach Qualität und
Herkunft 1380—1420 , Haber 1180—1210, Weizenmehl
Nr . 0 2125—2145 , Brotmehl 1825—1845 , Kleie 800
bis 820 , Heu, württ . 480—500 , Stroh , württ . (draht-
gepreßt) 200—220 Mk.

Balingen , 7 . Mai . Zufuhr zum Schweinemarkt:
200 Milchschweine. Der Handel war lebhaft, alles
wurde verkauft. Preis vro Stück 650—1300 Mk.

Aus dem Gerichtssms !.
' Rotiwttl, « . Mai . (Betrügerischer Bankrott .) Bor

dem Schwurgericht hatten sich der frühere Lederbändler
Karl Hartman « von Schwenningen , Lederhändlrr Johann
Nothelfer von Stuttgart und Kaufmann Albert Schwarz
von Feuerbach wegen betrügerischen Bankrotts zu verant¬
worten . Nothelfer ein gelernter Mechaniker, eröffnet« zu-
samme» mit dem 28 Jahre alten Schwarz in Stuttgart
eine Lrdrrgroßhandlung unter der Firma Nothelfer und Co .,
dis im Frühjahr1931 wegen Ueberschuldsng eingiug . Bald
darauf machte Hartmann in Schwenningen eine Ledergroß¬
handlung auf, an der Nothflfer «nd Schwarz beteiligt wä¬
re». Bei verschiedene « Geschäften wurde die Firma Not-
Helfer und Co . als Referenz a«fgegebrn. So gelang er
Hartman «, Lederware« im Wert von über 1 Million Mk.
geliefert zu erhallen, die Schwarz und Nothelfer veräußer¬
ten . Nach Einnahme des Geldes verschwanden alle drei
nach Oesterreich . Im Dezember v. Js . wurden die Ange¬
klagten ststsenomNe « «nd «mSgeliefert und das Konkursver¬
fahren eröffnet. Der Wert der Konkurs « affe beträgt
330 000 Mk. einschließlich des deu Angeklagten abgerwm-
« enen Geldes . Dem stehen Forderungen de» Gläubiger
von 1 100 000 Mk. gegenüber. Das Schwurgericht verur¬
teilte Hartman « za 1 Jahr, Nothelfer zu 8 Monat«: Ge¬
fängnis, Schwarz wurde freigesprochen.

Für die Monate Mai «. 3uni
kann unsereLchwarztsälder Tageszeitung
„Nus de» Ta«««»" bei alle» Postanstalten
«nd Postbote », Agenten und Austrägem unserer

Zeitung bestellt werden.

v «r dr, «ntmert der
WTB. Berlt«, 8 . Mai . Nach Melm-ngen aus Genua

hat der Reichskanzler gestern L rydGeorgeeine « Besuch ab-
gestattet. Heute Vormittag waren die R. ffe» beim Reichs¬
kanzler . Die russische Antwort wird morgen erwartet. >

Ein« hart« Prob«
WLB. L»«d«n, 8 . Mai . »Student of Politice' meldet

dem . Daily Chronic!« * aus Genua , die gesamte Existenz
derEntente stehe ans dem Spiele, weil die britische Oeffent-
lichkeit der Ansicht sei, daß Frankreich dem Frieden, de» das
britische Volk wolle . Widerstand entgegensetze . Die russtscke
Antwort werde wahrscheinlich genügend zustimmend lauten,
um eine Fortsetzung der Verhandlungen zu rechtfertigen.
Wenn Frankreich sich abseits halte, so wäre dies zu seinem
e genen Schaden . Eine Vertagung der Konferenz komm?
nicht in Frage.

An ei«« «»reise de» Reichskanzler » nicht zu denken.
WTB. Berlin, 8. Ma . Die Blätter melden aus Genna,

daß im gegenwärtige» Stadium der Konferenz an eine Reis«
de » Reichskanzlers zur Berichterstattung nach Berlin auch
vnr für einige Tage nicht zu denke» sei Die augenblicklich
schwebenden Verhandlungen machten die Anwesenheit des
Kanzlers in Genna dringend notwendig.



Bulgarische WSusche.
WLB. Seuua, 8. Ma, . (Spezialbericht deS WTB.)

Di - bulgarische Delegation hat der Konferenz eine Darle¬
ng der bulgarische» Finanz- und Wirtschaftslage einge-

reicht, die folgende Wünsche enthält : 1 .) Zahlungsaufschub
bezüglich der finanziellen Verpflichtungen auS dem FrirdenS-
v ? >lrag . 8 .) Erlangung eine» AukgangS nach dem Argäi-
schen Meer, um direkte Handelsbeziehunge » zu Europa wie-
^ --raufnehmen zu können. 3 . ) Anwendung der Klauseln deS
FriedenSvertrags bezüglich der Minderheiten auf Bulgarien,
um den bulgarischen Flüchtlinge » di, Rückkehr in die Hei¬
mat zu ermögliche« und die bulgarische» StaatSfinanze« zu
entlasten. 4 ) Gewährung eines ansehnlichen internationalen
Kredits.

Ei« Brief PviueareS a« Lieyd George.
WTB. Loudo ». 8 . Mai . . Eoening New» ' znfolge teilte

Dowuingstr - et mit, daß Poiricare durch den britischen Bot¬
schafter in Paris Lloyd George ein Schreiben übersandt habe,
in dem der französische Standpunkt auSeinandergesetzt, jeder
Wunsch, die Genueser Konferenz zu torpedieren, in Abrede
gestellt und die Freundschaft Frankreichs zugestchert wird.

Lloyd George Lbrr eutscheidevde Frage«.
WTB. Geuua, 8 . Mai . (Tp 'zialderichl des WTB.)

In einer Versammlung englischer und amerikanischer Presse-
Vertreter führte Lloyd George etwa folgender aus. die rus-
psche Autwort, die noch «ndekaant sei, werde vielleicht mor¬
gen Abend, wahrscheinlich aber erst am Mittwoch Vormittag
erfolge» . Wenn die Antwort die Hoffnung biete, hier in
Genua eine Lösung zu finden, werde man sicher mit den
Verhandlungen fortsahren. Auf die Frage , ob Lloyd George
glaube , daß, für den Fall daß dis Antwort der Russen nicht
befriedigend sei, die Frauzosr» abreisen würden, antwortete
Lloyd George : Rein, wir haben bereits viele Schwierigkeiten
bestanden, größere als die gegenwärtige» und werden noch
weitere Schwierigkeiten bestehen . Auf die Frage : Wenn
die Russe» nein sage« sollten, würde dar das Ende der
Konferenz bedeuten und di« Engländer und Franzosen in
Uebereinstimumng bringen ? erwiderte Lloyd George : Ja,
das würde alle Welt einigen und die Konferenz beendigen.

Der tote Punkt der Kooferruz Lbrrwuude » ?
WTB. Berli», S . Mai . Die . Vossische Zig .

" meldet
auS Genua , daß der tote Punkt d :r Konferenz überwunden
sei. Gestern Vormittag hätten Tschitscherin und Lltwinoff
nach einem Besuch bei Schanzer längere Zeit mit dem Reichs¬
kanzler Dr . Wirth und Dr . Rathenau konferiert . Die Führer
der Sowjet-Delegation begaben sich darauf zu Lloyd George.
Das Ziel all' dieser Besprechungen ist, in der russischen Frage
zn einem Kompromiß zu gelangen.

Ueber de« Juhalt der russische» Antwortauf das Me¬
morandum Englands und Italiens weiß das » Tageblatt*
bereits zu melden, daß sie zwar nicht zustimm-nd sei, jedoch
für England uud Jlalie« als verhandlungswillige Mächte
als Basis für weiter: Besprechungen ausreichend sein werde.

Ei« Teil der russische « Delegation, der unter Führung
Joffees gestern früh in Berlin eirrgetroffen war, ist abends
nach Genua weitergereist.

Die FraMsußfShrer «ud Genua.
WTB. » er» «. 8 . Mai . Wie dr - . Zeit ' mitteilt , find

die Fraktionsfuhrer des Reichstags für morgen Nachmittag
zu einer Besprechung in der Reichskanzlei eingeladen worden,
bei der ihuen über die Lage i« Genua Mitteilung gemacht
werden soll.
Ma» hofft auch1» Paris die sraaz -britische Freuudschaft

zu erhalte».
WTB. verli », 8. Mai . Das „ Echo de Paris ' mel-

det, am Dienstag werde im Beisein Millerands ein außer¬
ordentlich wichtiger Ministerrat im Elysee stattfinde»,
an dem Millerand teilnehmen werde. Man habe in Paris
die fest « Ueberzeugung, daß die französisch -britische Freund¬
schaft heil aus den Zwischenfälle» in Genua hervorgshsu
werde.

Die Not » Schst weiter a».
WTB. verli », 8 . Mai . Der ZentrumSabgrordmte Dr.

Fortmann hat im Reichstag eine kleine Anfrage eirwobra-kt,

die auf das weitere Anwachsen der Rot der Zeitungen bi»weist und fragt, ob die Reichsregierun , die aug-kündi »
'
«!Maßnahme « auf dem Gebiete der Tarifpolikik bereits dm«

geführt habe oder bis wann sie das z» tun gedenke .
^

Die Zwau,Suuleihe.
WTB. Berli», 9 . Mai . Der Gesetzentwurf über bi,Zwangsanleihe ist nunmehr dem Reichstag zugeganae» a,

. Deutsche Mg . Zeitung" wünschte die Regierung , daß di,
Beratungen innerhalb »o» 8 Tagen erledigt werden , da«bder Reichstag noch vor dem 31 . Mai sich mit der Vorlai.
beschäftigen karilr . ^

Freiwillig a«S bem Lebe« g,schiede«.WTB. Glogau , 8 . Mai . Oberbürgermeister Söiheerik
in der Nacht zum Sonntag freiwillig aus dem Leben
schieden. Er war nach 15 jähriger erfolgreicher Verwaltunei-
tätigkeit in der Zeit nach dem Kriege schweren Angriffe
auSgesetzt , die er nicht mehr ertragen zu könne » glaubte.

Russische SeerSuberet.
WTB. Christiauia, 8. Mai . Norwegische Mai«,

schäften , die aus dem Weißen Meere in Tremso angekomM
sind , teile« mit, daß ihre Schiffs von mit Schnellfeuer^
schützen versehene« russischen Schiffen ihres Faches beraubt
worden find. 2 norwegische Schiffe wurden außerhalb der
Dreimeilenzone von den Russe« gekapert . Als dar eine
dieser Schiffe in N ?bel geriet, benutzte die norwegische Be¬
satzung die Gelegenheit , überwältigte die Russe» und steuerte
auf die norwegische Küste zu . An Bord eines anderen
norwegischen Fischdampfers gab die Mannschaft ans Wut
darüber, daß die Russen ihnen den Fang abgenommen hat¬
ten, etwa 50 Schüsse auf das Deck des russischen Jnspektions-
schiffeS ab . Die norwegischen Mannschaften berichten , das
russische Schiff sei geflüchtet, ohne das Feuer z» erwidern.

Nachlaß des am 17. April 1932 in Mm verstorbenen
Gustav Haug , Landwirts und Händlers in Ulm.

j Druck und Verlas der W - Rteker 'schen BuEdrcckcrri Merf.ü-
Mr dk Schriftleitung verantwortlich : Ludu -i« Laut

LsmzLuzjr .. MeHeig

liefert ab Lager billigst

^ InZäpatronsn ^
Marke Molk , sowie Kottweiler „äVeiämsnns-
be !1" mit rauchlosem unä Zchwarrpulver gelaäen

in allen Kalibern u . 5chrotstärken
unter karantie irischer Laäung.

Alteustelg.

Land« . BezirksvsreinCalw.
Auf Lager find:

Hetterich , Kaimt
Kalkstickstoff
Thomasmehl
Kalisalz.

Ferner:
Mais , Kleie

Futtermehl
Haferkleienmelasse
Rotkleesamen
Luzerne
Kleegrassamen
Garbenbänder.

Ausgabe Mittwochs und Samstags
in unserem Lag --"haus am Bahnhof.

GeschüftsAellst . Fernspr. Nr . 96 .

stark gebaut
mit grosser Iraskrakt
in vrrsvli . Krönen eingstrokksn

LaMaiiZ U . LMkI
stiaaolä.

Melkem

gute selbstgemachte Ware

empfiehlt

Heinrich Müller
FlaschnsrMeistes.

Reue I» amerikanische

wasserdicht , amerikavischrFeld-
farbe, drei Quadratmeter groß
zur Anfertigung von wasser¬
dichte« PelerinenMäntel,An¬
zügen, Pferdedecken usw oder
zum Gebrauch v .Wagendecksn,
vorzüglich geeignet, das Stück
Mk. 295 .— . Versand franko
Nachnahme . GarantirZurück-
»ahme bei Nichtgefallen,
ristrle» Köln, BayrrdSgafse 2.

Mtrusteig.
Gpietbsrg , den 9 . Mat 1SSL.

Trauer-Anzeige.

Kaufe jedes Quantum große
lebende Dtckelschnecke« mit
Häuschen . . Kriecher. '

Sammler, sowie Aufkäufer
an alles Orten gesucht.

A«g«fi Scharrl
Schnecken - Export

Atteusteig.

Weihkler
Schwedenklee
Gelbklee
Rotklee
Ewigen Klee
Thymokhegras
Grasmischung
Flachs -Samen
Hans-Samen
Mohnsamen
Angersensamen
Erbsen ,
Bohnen etr. etr.

billigst bei

Fr .Bühier jr.
C. W . Lutz Nachfolger.

Mm Verwandten , Freunden und Bekannten
geben wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere
iuvigstgelirbte, treubesorgte, gute Gattin und
Mutter

H. Hamuuu?
uns unerwartet schnell im Mer von 33 Jahre»
durch den Tod entrissen wurde.

In tiefster Trauer
der Ehegatte:

Wilhelm Stesb z. Ochsen
mit seiueu Kinder» :

Anna , Willy u. Richard.
Beerdigung Donnerstagden 11 . Mai, nachm. 2 Uhr.

Frisch emget . offm:

SrhUillGimlz . Esmfttt
zu billigsten Preisen

s«zon RsMLu ««
wliÄt» uoäereu nedmsn

Lu ksdvn /Spotdost«

unä ftilisl -, 8immersfs !ä

Lur ^nksrtisnns

hadeu tu «» srrrr AHwiirzwAber TaM'
zeituuß . A«s d ? « Tasse« tksteu ErfeSZ.

VON

Oruelrardsilsir

KSIt »iok dsi «rAnvUstsr SeckisnnnK
^ dv»tens vmpkvdlvn

äie

« . Aibir'rrli« veeiiilroekerej
üld . L . Lsilk

— ältenstsig . —

üll -bov 8io Loällrk
l«

ksrbsn, Oelen, I-acksv,
pinseln, 8cbablonen

irgenä velciker ^ rt unä Quantum , so «renäen
8ie sicti um besten in äas ksckmünniscde 8pe-
risIZesckLkt

II . Ilngkikr, lisgM
lelekon l^r. 4.

Daselbst erkalten 8ie auck jeäe kscd-
mSnniscde ^ uskuakt unä Anleitung.
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